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f) ©inridjtungen unb Stobiliar. fperfteßung
ber für|ben Setrteb beB glugplatjeg nötigen ©inridj»
tungen, foroie 9tu§ftaitung ber SSBertftätten unb Suteap.

g) Sauten fär bie Sabioftaiion. 9ln folgen
finb norgefehen: Sie gunbamente fär bie Intenne, ®t»
fteßen ber Meinen ©ebäube für ©enber» unb ©mpfänger*
ftation, foroie einfache ©infriebigung.

Tie ©efamtfofien belaufen fich auf gr. 192,000.—
Tapon entfallen auf :

a) xßla^planie, Söeganlagen, ©inftiebi«
gung unb |>umu§beldg! ffr. 54,500.—

b) Saulidje Anlagen unb SJiobitiar „ 110,000.—
c) fflngplatjgeräte unb Sauleitung „ 13,500.—
d) fiebenîoften ber iKabioftation

"

„ 14,000.—
SCötal 192,000.—

âitsî)e»ren0îMtiim I« §äggIis@®K (largau). Tie
SMrchgemeinbenetfammtung bejc|lofs mit grofjer Sieljrhett
bie grünbli^e innere Senonation b^er ^ßfarr
firc|e. Tie batierigen Soften belaufen fiel) auf jirfa
90,000 ffr.

gluises net lie Metim® niBeranim
»« ©emits.

Son 37i. gottlnger, Qngenienr, guvirf).
(©djiujj.)

Tie SSeiteroerarbeitung ber getroctneten flatten
erfolgt auf nerfe|iebene SBeife je nadj bem gemünzten
©nbprobutt. Tap bient eine mit ©tanpreffen, £>obeI«,

Soße«, ffrä§«, ©djer= unb Sanbfctjteifmafdjirten aulge»
rüftete SBertftatt, bie fog. ©ternitfchneiberei fpier
merben Täfelungen gugefc£)nitten unb ffenfterbänte abge*

pöbelt. Tann roieber fieflt ein Arbeiter Sftan&erd'übel
ober Salïonïiften, ©pheutafien, Slumentifdje, Slumen»
beeteinfaffungen rc. £)er. ©in anberer I)a I flatten, bie

al§ SBanbtafeln btenen foUen, in Irbeit. Singer nüt)=

lidjen ^auStjaltungêartifetn com ©cpttftein unb 3Bafcl)=

irog bi§ pm 9ftaiengefd)irt merben and) ben ©ärtnern

Sbb. 8. Qn ©ternit etfteEfteS 3Bot)n!)au§.

unb Sanbroirten bienenbe S^bufte hergefteßt, j. S. @e=

fäfje für ©etßing§5Üehtung, ©d)roeinefiäße te. Ten |rote«
lier§ unb Säfeljänblern roerben „mäufe» unb rattenfictjere"'
Mfetiften geliefert ; bie eïeftrifc£)e ^nbuftrie oermenbet
©ternit=3folierplatten für eleîtrifctje Tfen, Sabelfaffungen,
(Schalttafeln unb ©idjerungêtafeln, aud) merben eleftrifdje
Trocîenapparate au§- ©ternit hergefteßt.

Sidjt alle platten oerlaffen aber bie ffabriî auf biefe
ÉBeife. Ter gröfjte Teil be§ ©ternit§ roirb im Saugemerbe
gebraucht unb jroar al§ Sebadjung§material, roeil e4 bier=

für nerfdjtebene oorpgUcpe ©igenfs|aften aufmeift, mie
Seicpgïeit, TSafferunburc|läffig!eit, greffe 9Biberfianb§=
fäßigteit gegen |>ihe, Sälte unb fpagelfchlag fomie, roeil
@ternitbäcl)er bei richtiger ©iitbeclung aud) fiurmfic^er
finb. ©in ©terni! bad) roiegt nur $irta Vs fo oiel roie
ein einfacijeâ giegeibad). 'Tie Tâcher jahlreidjer 3Bof)n=
Käufer, Sirenen, @artenl)äu§d)en, ©djeunen, Stubl)ütten
unb Gabrilen finb feenn and) fd)on mit beftem ©rfolge
mit ©temit eingebest roorben. Iber auch p äußern
SBanboetl'leiöungen, al§ Setranbttng (Serfdiinbelung)
finben fie häufig Serroenbung.

3ur fperftellung ber hierfür geeigneten ©ternit»
fRiefet fommen bie Sutten auf eine jroeite ©cfjneib«
mafdjüte unb roerben Ijier in ©tücte oon 60x00, 40x40
ober 30x30 cm jerlegt. hierauf fdjichiet man fie auf
einem ïteinen Soßroagen p einem l)of)en Stocl auf, roo=
bei jroifdjen je jroei ©ternitplatten eine ©taljtblec^platte

p liegen fommt. Tiefe Sabung roirb unter eine fypbrau»
lifc^e greffe gefdjoben unb einem Trucï non 200 bis
400 Atm. aufgefegt, roobei au§ ben platten bebentenbe

SBaffermengen ^eranlqueüen. 9tadj bem ^reffen gelangt
ba§ SHaterial in ben fog. Ibbinberaum, roo fiel) ber
e§emi[dje bel Ébbinbenë, b. Î). ba§ ©rl)cirten be§

3emente§ ootljieht. 9tad) gmei Tagen oerlaffen bie

©djieferplatten auc| biefe Abteilung unb tomrnen in bie

ßurüfterei, roo fie eoentueß noc| gebeigt merben unb
ganje ©erien ein= unb mehrteilige ©tanj:riafd)inen in
Steih unb ©Heb aufgeteilt finb, um bie Soccer ju ftanjen,
bie ©den abpfdjneiben te., foba^ bie Tacfjbecïer bireït
bie pr Serroenbung brauchbaren Schiefer. erhalten. 3htf
anbern ®tafc|inen werben fcEjmale, längliche Statten für
fünftige ©djuppenoerfleibungen au§geftanjt ufro.

©cljliefjlid) ift nod) ein Söort p fagen über bie brüte
f|abritation§gruppe, bie 9B ellplatt en, p beren £>er=

fteïïung größere, au§ ber Sappmaf^ine heroorgegangene
Statten bur^ ïomprimierte Suft auf geroellte gönnten gê'
pre^t unb hierauf oon ber ©d)neibmafd)ine an ben San»
bern befefpitten roerben. Tann lagert man fie pm 3lb=

binben, ähnlich roie bie ©djiefer, worauf fie nach äroa
oier SBoctjen jur SBettergabe an bie ©pebition bereit finb.

Äbti. 9. OTit ©ternit getäfeltes ßtmnter.

3m ©egenfep jum ,(Schiefer finb bie Sfaüett heügtau,
roeifen alfo bie Saturfarbe be§ ©ternitel auf. Tie ©chiefe.r
roerben bagegen, ben ®ünfd)en be§ £>eimatfd)uhe§ ent»

fprechenb, tupferbraun, oiolett, rot ober fd)roar$ gefärbt.
Tie ©ternitroeüplatten finb eine Seujdjöpfung ber

©ternitroerte Siebernrnen. ©ie erfe^en an nieten Drten
ba§ SBeUbled), pid)nen ftch burch Stöetterbeftänbigfelt au§
unb roften nidht, roeSlplb fie namentlich in inbuftrieUen
©egenben, an Sahnhofhallen, ©aêfabrifen ec. gerne an»

geroenbet roerben. Sfuch üt ben Tropen foßen fie großen
Seifaß finben, roeil fie burc| bie ©inroirtungen be§ Steer»
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k) Einrichtungen und Mobiliar. Herstellung
der fürIden Betrieb des Flugplatzes nötigen Einrich-
tuugen, sowie Ausstattung der Werkstätten und Bureaux.

Z) Bauten für die Radiostation. An solchen
sind vorgesehen: Die Fundamente für die Antenne, Er-
stellen der kleinen Gebäude für Sender- und Empfänger-
station, sowie einfache Einfriedigung.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 192,000.—
Davon entfallen auf:
a) Platzplanie, Weganlagen, Einfriedi-

gung und Humusbelägi Fr. 04,500.—
b),Bauliche Anlagen und Mobiliar >, 110,000.—
e) Flügplatzgeräte und Bauleitung „ 13,500.—
ch Nebenkosten der Radiostation „ 14,000.—

Total"Frf 192,000.—
KirchêMêAîWMo« w HciggêiKgêK (Aargau). Die

Kirchgemeindeversammlung beschloß mit großer Mehrheit
die gründliche innere Renovation d^er Pfarr-
kirche. Die daherigen Kosten belaufen sich auf zirka
90,000 Fr.

Einiges «er die HerMmg und BemeàW
»es Eternits.

Von M. Hottmger, Ingenieur, Zürich.
(Schluß.)

Die Weiterverarbeitung der getrockneten Platten
erfolgt auf verschiedene Weife je nach dem gewünschten
Endprodukt/ Dazu dient eine mit Stanzpressen, Hobel-,
Bohr-, Fräs-, Scher- und Bandschleifmaschinen ausge-
rüstete Werkstatt, die sog. Eternitschneiderei. Hier
werden Täfelungen zugeschnitten und Fensterbänke abge-
hobelt. Dann wieder stellt ein Arbeiter Pslanzenküvel
oder Balkonkisten, Epheukasten, Blumentische, Blumen-
beeteinsassungen rc. her. Ein anderer hat Platten, die

als Wandtafeln dienen sollen, in Arbeit. Außer nütz-
lichen Haushaltungsartikeln vom Schüttftein und Wasch-
trog bis zum Maiengeschirr werden auch den Gärtnern

Abb. 8. In Eternit erstelltes Wohnhaus.

und Landwirten dienende Produkts hergestellt, z. B. Ge-
säße für Setzlingszüchtung, Schweineställe zc. Den. Hote-
liers und.Käsehändlern werden „mäuse- und rattensichere"'
Käsekisten.geliefert; die elektrische Industrie verwendet
Eternit-Jsolierplatten für elektrische Ofen, Kabelfassungen,
Schalttafeln und Sicherungstafeln, auch werden elektrische
Trockenapparate aus Eternit hergestellt.

Nicht alle Platten verlassen aber die Fabrik auf diese

Weise. Der größte Teil des Eternits wird im Baugewerbe
gebraucht und zwar als Bedachungsmaterial, weil es hier-

für verschiedene vorzügliche Eigenschaften aufweist, wie
Leichtigkeit, Wasserundurchlässigkeit, große Widerstands-
fähigkeit gegen Hitze, Kälte und Hagelschlag sowie, weil
Eternitdächer bei richtiger Eindeckung auch sturmsicher
sind. Ein Eternit dach wiegt nur zirka V» so viel wie
ein einfaches Ziegeldach. 'Die Dächer zahlreicher Wohn-
Häuser, Kirchen, Gartenhäuschen, Scheunen, Klubhütten
und Fabriken sind denn auch schon mit bestem Erfolge
mit Eternit eingedeckt worden. Aber auch zu äußern
Wandverkleidungen, als Verrandung (Berschindelung)
finden sie häufig Verwendung.

Zur Herstellung der hierfür geeigneten Eternit-
schiefer kommen die Platten auf eine zweite Schneid-
Maschine und werden hier in Stücke von 60x60, 40x40
oder 30x30 ein zerlegt. Hierauf schichtet man sie auf
einem kleinen Rollwagen zu einem hohen Stock auf, wo-
bei zwischen je zwei Eterniiplatten eine Stahlblechplatte
zu liegen kommt. Diese Ladung wird unter eine hydrau-
lische Presse geschoben und einem Druck von 200 bis
400 ,1tm. ausgesetzt, wobei aus den Platten bedeutende

Wassermengen herausquellen. Nach dem Pressen gelangt
das Material in den sog. Abbinderaum, wo sich der
chemische Prozeß des Abbindens, d. h. das Erhärten des

Zementes vollzieht. Nach zwei Tagen verlassen die

Schieferplatten auch diese Abteilung und kommen in die

Zurüsterei, wo sie eventuell noch gebeizt werden und
ganze Serien ein- und mehrteilige Stanzmaschinen in
Reih und Glied aufgestellt sind, um die Löcher zu stanzen,
die Ecken abzuschneiden zc., sodaß die Dachdecker direkt
die zur Verwendung brauchbaren Schiefer erhalten. Auf
andern Maschinen werden schmale, längliche Platten für
künftige Schuppenverkleidungen ausgestanzt usw.

Schließlich ist noch ein Wort zu sagen über die dritte
Fabrikationsgruppe, die Wellplatten, zu deren Her-
stellung größere, aus der Pappmaschine hervorgegangene
Platten durch komprimierte Luft auf gewellte Formen ge-
preßt und hieraus von der Schneidmaschine an den Rän-
dern beschnitten werden. Dann lagert man sie zum Ab-
binden, ähnlich wie die Schiefer, worauf sie nach etwa
vier Wochen zur Weitergabe an die Spedition bereit sind.

Abb. 9. Mil Eternit getäfeltes Zimmer.

Im Gegensatz zum.Schiefer sind die Platten hellgrau,
weisen also die Naturfarbe des Eternites auf. Die Schiefer
werden dagegen, den Wünschen des Heimatschutzes ent-
sprechend, kupferbraun, violett, rot oder schwarz gefärbt.

Die Eternitwellplatten sind eine Neuschöpfung der
Eternit wsrke Niederurnen. Sie ersetzen an vielen Orten
das Wellblech, zeichnen sich durch Wetterbeständigkeit aus
und rosten nicht, weshalb sie namentlich in industriellen
Gegenden, an Bahnhofhallen, Gasfabriken sc. gerne an-
gewendet werden. Auch in den Tropen sollen sie großen
Beifall finden, weil sie durch die Einwirkungen des Meer-
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aibb. 10. SBebetei mit ©ternitbetfe.

roafferS npt angegriffen merben. SemerfenSroert ift ferner
i^re grop gefiigfeit.

gür Sauarbeiten tommen bie Cgternilplatten mit fob
genben 9lbmeffungen pr Serroenbung:

©infeitig glatt

1200x1200
1500X1200
2000X1200
2500x1200
3000X1200
4000X1200
2500X1200

mm 4-15
4-15
4-15
4—25
4—15
4-15
6-8

mm bid

Seibfeitig glatt
(auf Sßunp aucE) bicfer).

9luS biefen fönnen Heinere platten mit Septigfeit
pgepnitten merben. ®aS ger teilen ber 4—7 mm
bieten platten gepiep am einfachen bmp ftarfeS Driven
mit einer alten, fpitj gefc£)liffenen ©ägefeile ober einer
SReipPe unb nadt)t)erige» Sredpn über einer ®ifcp ober
|)obelbanffante. Patten non 8—25 mm ®icfe merben
oon .£>anb ober mittels einer |>oljfräfe jerfägt, bie aber

pm ©epeiben oon ©ternit otel langfamer laufen muff
als pm getfägen oon fpolj. ©in gräfenblatt oon 300 mm
®mpmeffer foil beifptelSroeife nur 60—70 Umläufe pro
SRinute madpn. |>öpre Sourenpfylen pben eine größere
SBerfjeugabnüpng ope Steigerung ber 9trbeitSleifiung

pr golge.
®aS Serputjen unb 9lbricf)ten ber gefcf>nittenen

platten erfolgt, toenn überhaupt nötig, mit einer langen,
flachen Çolpafpel ober mit ber Stapbanf. £>öbel mit
aufrepftepnben gapeifen unb mit ©ifenfoljlen eignen
fid} am beften bap. SBitl man bie Patten fepifen,
jo tann bie§ oon £>anb mit ©laSpapter ober mit ©taP=
molle gefeppn. Stadler foE bie fo bepnbelte fjläd^e
mit einem Sappen abgerieben merben.

®aS polieren erfolgt genau nadj ben au(§ für
liotj gebräuchlichen Serfapen. ®mp häufiges 9lbroafcpn
mit ©eifenroaffer merben gefdjliffene ©ternitplatten glän=
jenb rote polierter SRarmor. SefonberS bei ©ternit=Sifch=
platten, =genfterfirnfen ec. ift biefeS Serfapen p empfehlen.

®aS S ef eftig en beS ©ternitS gefpep bmp nageln
ober fdpauben. ®ünne platten bis 6 mm laffen fiel) ope
Sorbopen nageln. ®aS Sopen erfolgt am beften mit
bent ©piralboper unb pm Serfenfen merben Serfenf=
boper roie für §oIj unb SRetaE oermenbet.

Sei geftemmten Arbeiten merben bie ©ternitfüEungen
gleidh mie fpoljfüüungen in bie Stuten gefteclt. gum
Seimen oerfäpt man ebenfalls roie beim £>olj.

Über bie 9luSfüpung oon ©ternit ©peiner» unb
gimmerarbeiten entplt eine oon ben ©temitroerfen p=
fammengefteEte, rep ifluftrierte unb gratis abgegebene
©epift genaue eingaben, 2Bir brauepn bapr per nip
barauf einptreten. ®agegen geben mir als 9lnroenbungS=

3tbb. 11. (gternit'SBeptatten alê 93ebad)ung§mateiiat
in ben SEropen.j

beifpiele oon ©ternit in ber Saubrandp mp bie 3tb=

bilbungen 8 bis 11 mieber. ©elbftoerftänblich ift auef)

für bie gabrtfbauten ber ©ternitmerfe 91.=©., 9tieber=
urnen ©ternit in roeitgepnbftem SRap oermenbet mor=
ben, mofür bie 9Ibbilbungen 2 bis 4, fomie 6 unb 7
geugniS ablegen.

gn ber ©ternit 91.=©. Sîieberurnen mirb ®ag unb
Slacp gearbeitet, bamit fein SRaterial burdfj ©rprten
oerloren gep unb fönnen auf bie gefeptberte SBeife bis

p 10,000 irr ©ternit in 24 ©tunben fabriziert merben,
roop runb 60,000 kg gement erforberltd| finb. ®ie
9trbeiterpP für biefe pobuftion beträgt 200—300 SRann.

ptctalbcmcut
(©ingefanbt.)

®ie girma genner & ©o., ®übenborf=güridE)
bringt einen SRetaEjement in ben fpanbet, melier im
Saugemerbe oon roirtfd^aftficher Sebeutung ift.

Sieben feiner ©igenfdpft als ooEftänbig fäurebe=
ftänbige SR äffe ift ber SRetaEjement ein Konfurrenj=
probuft oon Slei, ©dpefel unb berglepen, pt aber
ben Sorteit feiner fofortigen ©rprtung, roobmp enorme
9ïrbeitSjeit eingefpart mirb. gerner fpielt baS fpep
fifche ©eroidp eine grop 9Me. 9BaS 50 kg Slei er=

forbert, fann mit nur 10 kg SRetaEjement auSgefüpt
merben. SBäpenb Slei ein fpejififcpS ©eropt oon
11,25 aufroeift, pt ber SRetaEjement ein fopeS oon
nur 1,95. 9Ufo 6 mal geringer, bapr 6 mal ausgiebiger,
rationeEer unb biEiger.

®ie SerroenbungSmögtpfeiten ftnb fopfagen unbe=

fdpänft, ba SRetaEjement afleS btnbet, fei eS ©tein, fpotj,
©ifen, ©laS :c. gnnert 10 SRinuten ift er fomplett prt,
fobafj bie größte SRaplne nacl) biefer geit in Setrieb
gefegt merben fann. gür ©ittermaften, ©elänberpfoften
mirb ein Serftemmen nidp mep nötig. .£>ip, Kätte
ober Stäffe, überpupt fämtlidp SBitterungSeinflüffe oer=
mögen feinen @influ| auSjuuben. ©in ©dfjrotnben ber
SRaffe ift nicht oorpnben, ebenfomenig ein 9lngreifen
ber eingegoffenen Seftanbteile. 9Up pm ©ingiepn
oon gfolatorenfiüpn tn bie gfolatoren ift ber 9RetaE=

jement infolge feiner rafepn SlrbeitSmögtpfeit unb §aft=
barfeit fep beliebt.

9llS baS befie fäurebeftänbige probuft fann pute ber
SRetaEjement regiftrtert merben. Kalte mie pip ©äuren,
Saugen, ©atjroaffer 2C. greifen ip nip an. ®anf itnferer
neuen Apparatur (gerftäuberpiftole ©pftem ©c^ori, patent=
amtlich gefepp) ift eS unS möglic^, einen fonttnuier=
lid^en 9luftrag p erlangen.
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Abb. 10. Weberei mit Eternitdecke.

wassers nicht angegriffen werden. Bemerkenswert ist ferner
ihre große Festigkeit.

Für Bauarbeiten kommen die Eternitplatten mit fol-
genden Abmessungen zur Verwendung:

Einseitig glatt

1200X1200
1500X1200
2000X1200
2500x1200
3000X1200
4000X1200
2500X1200

mm 4-15
4-15
4-15
4—25
4—15
4-15
6-8

mm dick

Beidseitig glatt
(auf Wunsch auch dicker).

Aus diesen können kleinere Platten mit Leichtigkeit
zugeschnitten werden. Das Zerteilen der 4—7 mm
dicken Platten geschieht am einfachsten durch starkes Ritzen
mit einer alten, spitz geschliffenen Sägefeile oder einer
Reißahle und nachheriges Brechen über einer Tisch- oder
Hobelbankkante. Platten von 8—25 mm Dicke werden
von Hand oder mittels einer Holzsräse zersägt, die aber

zum Schneiden von Eternit viel langsamer laufen muß
als zum Zersägen von Holz. Ein Fräsenblatt von 300 mm
Durchmesser soll beispielsweise nur 60—70 Umläufe pro
Minute machen. Höhere Tourenzahlen haben eine größere
Werkzeugabnützung ohne Steigerung der Arbeitsleistung
zur Folge.

Das Verputzen und Abrichten der geschnittenen
Platten erfolgt, wenn überhaupt nötig, mit einer langen,
flachen Holzraspel oder mit der Rauhbank. Höbel mit
aufrechtstehenden Zahneisen und mit Eisensohlen eignen
sich am besten dazu. Will man die Platten schleifen,
so kann dies von Hand mit Glaspapier oder mit Stahl-
wolle geschehen. Nachher soll die so behandelte Fläche
mit einen: Lappen abgerieben werden.

Das Polieren erfolgt genau nach den auch für
Holz gebräuchlichen Verfahren. Durch häufiges Abwäschen
mit Seifenwasser werden geschliffene Eternitplatten glän-
zend wie polierter Marmor. Besonders bei Eternit-Tisch-
platten, -Fenstersimsen ec. ist dieses Verfahren zu empfehlen.

Das Befestigen des Eternits geschieht durch nageln
oder schrauben. Dünne Platten bis 6 mm lassen sich ohne
Vorbohren nageln. Das Bohren erfolgt am besten mit
dem Spiralbohrer und zum Versenken werden Versenk-
bohrer wie für Holz und Metall verwendet.

Bei gestemmten Arbeiten werden die Eternitfüllungen
gleich wie Holzfüllungen in die Nuten gesteckt. Zum
Leimen verfährt man ebenfalls wie beim Holz.

Über die Ausführung von Eternit-Schreiner- und
Zimmerarbeiten enthält eine von den Eternitwerken zu-
sammengestellte, reich illustrierte und gratis abgegebene
Schrift genaue Angaben. Wir brauchen daher hier nicht
darauf einzutreten. Dagegen geben wir als Anwendungs-

Abb. 11. Eternit-Wellplatten als Bedachungsmaterial
in den Tropen.Z

beispiele von Eternit in der Baubranche noch die Ab-
bildungen 8 bis 11 wieder. Selbstverständlich ist auch
für die Fabrikbauten der Eternitwerke A.-G., Nieder-
urnen Eternit in weitgehendstem Maße verwendet wor-
den, wofür die Abbildungen 2 bis 4, sowie 6 und 7
Zeugnis ablegen.

In der Eternit A.-G. Niederurnen wird Tag und
Nacht gearbeitet, damit kein Material durch Erhärten
verloren geht und können auf die geschilderte Weise bis
zu 10,000 M" Eternit in 24 Stunden fabriziert werden,
wozu rund 60,000 Zement erforderlich sind. Die
Arbeiterzahl für diese Produktion beträgt 200—300 Mann.

Metallzement.
(Eingesandt.)

Die Firma Fenner à Co., Dübendorf-Zürich
bringt einen Metallzement in den Handel, welcher im
Baugewerbe von wirtschaftlicher Bedeutung ist.

Neben seiner Eigenschaft als vollständig säurebe-
ständige Masse ist der Metallzement ein Konkurrenz-
Produkt von Blei, Schwefel und dergleichen, hat aber
den Vorteil seiner sofortigen Erhärtung, wodurch enorme
Arbeitszeit eingespart wird. Ferner spielt das spezi-
fische Gewicht eine große Rolle. Was 50 KZ Blei er-
fordert, kann mit nur 10 KZ Metallzement ausgeführt
werden. Während Blei ein spezifisches Gewicht von
11,25 aufweist, hat der Metallzement ein solches von
nur 1,95. Also 6 mal geringer, daher 6 mal ausgiebiger,
rationeller und billiger.

Die Verwendungsmöglichkeiten sind sozusagen unbe-
schränkt, da Metallzement alles bindet, sei es Stein, Holz,
Eisen, Glas :c. Innert 10 Minuten ist er komplett hart,
sodaß die größte Maschine nach dieser Zeit in Betrieb
gesetzt werden kann. Für Gittermasten, Geländerpfosten
wird ein Verstemmen nicht mehr nötig. Hitze, Kälte
oder Nässe, überhaupt sämtliche Witterungseinflüsse ver-
mögen keinen Einfluß auszuüben. Ein Schwinden der
Masse ist nicht vorhanden, ebensowenig ein Angreifen
der eingegossenen Bestandteile. Auch zum Eingießen
von Jsolatorenstützen in die Isolatoren ist der Metall-
zement infolge seiner raschen Arbeitsmöglichkeit und Halt-
barkeit sehr beliebt.

Als das beste säurebeständige Produkt kann heute der
Metallzement registriert werden. Kalte wie heiße Säuren,
Laugen, Salzwasser ec. greifen ihn nicht an. Dank unserer
neuen Apparatur (Zerstäuberpistole System Schon, patent-
amtlich geschützt) ist es uns möglich, einen konttnuier-
lichen Auftrag zu erlangen.
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